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Wer Deutschlan für die Deutschen
reservieren wıll, chadet auch den Deutschen.

Danıel ohn-Bendit

Eınwanderungsland Deutschland
Derzeıt en dıe Deutschen schon eIN1gES verkraften: einen LO den eschliu des Bundesinnenmuinıisters, einen
dıe Arbeıtslosigkeıt hat Rekordhöhe efreIcht. äglıch meh- Vısumszwang für ausländısche Kınder und Jugendliche AdUSs

L sıch Hıobsbotschaften über unsıchere enten oder Sal den irüheren Anwerbestaaten Türkeı, Marokko, Iunesien
den totalen Zusammenbruch des bısherigen Systems der und dem ehemalıges Jugoslawıen einzuführen. [Diese
Altersversorgung, In en Bereichen des öffentlıchen Le- brauchten bısher keıine eigene Aufenthaltsgenehmigung,
bens scheıint CS überhaupt 1L1UT noch eere assen und verfügte mındestens em In Deutschlan dauerhaft CeDEeENder

Elternteıil über ıne solcheU1 Sparen gehen
Dazu drängte sıch oleich Jahresbeginn e1in weılteres polıtı-
sches ema auft dıe Tagesordnung, be]l dem ebenfalls 00l Das efühl, nıcht WITKIIC erwünscht seınProblem- und Reformstau schon oft beklagt, auch eın entTt-
schledeneres polıtısches Handeln wıeder und wıeder ANSC-

Erneut entflammte auch WE Parteiıtreunde VO  = Manfredmahnt WITd. Es geht den Umgang der Deutschen mıt
ihren über sieben Miıllıonen ausländıschen Mıtbürgern und Kanther forclert dıe Dıskussion über den als unbefrie-
gleichzeıtig dıe rage, 1evıiel - und Eınwanderung dıgend empfundenen Aufenthaltsstatus eINes oroßen e1ls
künftig VOrste  ar bZw wünschenswert Ist, dıe (jrenzen der In Deutschlan: dauerhaft ebenden Ausländer 1eder
legen, soll eın gedeıihliches Zusammenleben In diesem Land wurde dıe Forderung nach Liberaliısıerung des Ausländer-
weıter möglıch SeIN. rechtes und nach eıner weıteren Erleichterun der ınbürge-
€e1 162 dıe aktuelle T1SaAnz des IThemas „Ausländer In I1UNg zugunstien elıner Ööheren aufenthaltsrechtlıchen Sıcher-

heıt für dıe hıer ebenden Ausländer rthobenDeutschland“‘ gerade In dem schwıer1ıgen Verhältnıs den
anderen Problemen, dıe CS derzeıt bewältigen gilt est Erneut fıe] damıt auch der I® auf dıe ange schon UMSE-
Ste daß den Vorzeichen eiıner wohl eiben! mahnte Reform des deutschen Staatsbürgerrechtes. Denn der
prekären Arbeıtsmarktsıtuation und eINeEs bıs In seıne be]l einem oroben Teıl der hıer ebenden Ausländer durchaus
Grundlagen erschütterten Systems soz1aler Sicherung dıe vorhandene ZUT Eınbürgerung scheıtert oft der
Dıiskussion dıe Gestaltung des WE auch nıcht klassı- fehlenden Möglıchkeıt der doppelten Staatsangehörıigkeıt.
schen, doch faktıschen „Einwanderungslands‘“ Deutsch- DIe bısher geforderte Absage dıe alte Staatsbürgerschaft
land noch sehr viel schwıeriger geworden ist, dıe Sıtuation ist für dıe Betroffenen häufıg mıt Nachteılen verbunden: dıie
nach einem noch Ööheren Maß Sensıbıilıtät, aber auch Furcht VOI kultureller und soz1aler eimatlosıgkeıt 1mM ber-
Mut und Ehrlıc  el NC en Beteılıgten verlangt. Vans ält sıch nıcht leicht überwınden.
Ausgelöst wurde dıe neuerliche Debatte über den Umgang Als diesem Reformbemühen dıametral gegenüberstehend
der Deutschen mıt la Ausländern und damıt auch über wurde 1U der esSCHIuU des Bundesinnenminsteriums VCI-

urteılt, als USdTUuC und Produkt eıner weıterhın 1L1UT eien-dıie Ausländer-, Miıgrations- und Minderheıitenpolitik 7U
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SIV und restriktiv ausgerichteten „Zugbrücken-Ausländerpo- In der öffentlichen Wahrnehmung und Beobachtung Ml
Ik uberdem laufe C: allen ec  ichnen WIEe den sozlıalen schen sıch dıe Gruppen und hre spezıellen Fragestellungen
Status betreffenden Integrationsbemühungen und -erfolgen jedoch me1lst sechr chnell, und CS entsteht eın abstraktes
zuwıder. DIe Pflicht einer Aufenthaltsbewilligung, dıe „Ausländerproblem“. ast ausschlıe  ıch als Problem Oder
auch dıe etiwa 600 000 schon hıer ebenden Kınder treife. auch VO Problemen Betroffene sınd diese verschiedenen
Te erhe  iıcher Verunsicherung und einem Vertrauens- Gruppen dann auch In den deutschen Medien prasent. Für
verlust be]l den hıer ebenden ausländıschen Famılıen, auch dıe rıngen notwendıgen weıteren Integrationsanstrengun-
De]l den Kındern und Jugendlichen selbst DiIie In Deutsch- SCIH und dıe oMentliche Auseimandersetzung über den Um:-
land geborenen und/oder aufgewachsenen Kınder müßten Sang mıt künftiger Zuwanderung kaum hılfreicher 1st er
doch fast zwangsläufig das Gefühl bekommen. In Deutsch- 1Ings auch dıe gelegentliche uphorıe über entstehende
and nıcht WITKIIC erwünscht SeIN. multikulturelle Paradıese und dıe SHOMHMNE Bereicherung des
Unbestreıitbar andelt sıch be]l der SOg|  en zweıten deutschen Volkes MG dıe Anwesenheıiıt exotischer
Ooder drıtten Generatıon, den Enkeln, der me1lst als Gast- 111 und Lebensstile
arbeıter INS Land Gekommenen, eiıne für dıe weıtere Gerade das ema „ausländısche Arbeıtnehmer“ ze1gt, WIE-Integration der hıer ebenden Ausländer gleichermaßen
wichtige W1e sensıble Gruppe DIies äßt sıch mıt eiıner In viel mehr dıfferenzierender Wahrnehmung, Iransparenz.

Aufklärung, aber ebenso Ehrlic  el auch ıIn derJüngster Zeıt beobachtenden Entwiıcklung unterstreichen: Öffentlichen Dıskussion notwendıe ist SO en etiwaBe1l Jungen JTürken äßt sıch eıne Keorlentierung Kultur,
elıgıon und Lebensgewohnheiten der Jürkeın teststellen, EXDEeHEN schon INn vielen tudıen zeıigen können, daß dıe

verführerıisch einfache Gleichung: „Wenıiger Ausländerobwohl dıe wenıgsten VO ihnen dort eboren wurden. mehr Arbeıtsplätze für Deutsche“ nıcht aufgehen kann.
Dieses Gefühl wırd sıch erst recht aber den hler ebenden eım 1@ auftf dıe Gesamtzahl der Arbeıtsbewilligungen für
Ausländern aufdrängen, WCCNN wıeder einmal dıe alte rage Ausländer etiwa mu berücksıichtigt werden, daß( auch
HCN aufgelegt ırd nehmen dıe Ausländer den Deutschen Arbeıtserlaubnisse mıt eiıner Gültigkeit VO 1L1UT wenıgen
dıe iImmer knapper werdenden Arbeıtsplätze weg? Kann onaten mıtgezählt werden.
diese rage diskutiert werden, daß dıe Generatıon, dıe ach WIEe VOTI 1eg dıe Arbeıtslosenquote beım ausländischen
einmal 1INs Land geholt wurde, nıcht darın eıne Miıßachtung Teıl der Bevölkerung durchschniıttlich er als beım deut-
ihrer Leıistung für den Wohlstand In diıesem Land empfindet, schen., sıch chnell auch kaum äandern ırd
eine /urücksetzung ihres SanNz persönlıchen Beıtrags Z I rotz aller Integrations- und Förderungsmaßnahmen beste-
„ Wırtschaftswunder‘“‘? hen auch weıterhın deutliche ıldungs- und Ausbıildungs-

defizıte be1l der nachwachsenden Ausländergeneration. DiIe
SENECIE abnehmende Beschäftigungsmöglichkeiten TürKontraproduktive Sprachverwirrung ungelernte oder mınderqualıifiziıerte Arbeıtskräfte trıfft diese
Gruppe damıt besonders hart Ebenso Ist iImmer noch ein

e1ım ema „Ausländer In Deutschland“ herrschen el TOI9TE1L der ausländiıschen Arbeıtnehmer In krısenanfälligen
Wiırtschafts- und Industriebereichen beschäftigt.me1lst problematische Sprachverwirrung und kontraprodukti- Umgekehrt hat aber eın beträchtlicher Teıl der als „Gast-VES Durcheinander. Unter dem „Ausländer‘‘ werden

VO Aussıiedlern über Asylanten, Flüchtlingen oder Asylbe- arbeıter‘“‘ Gekommenen den Sprung In dıe Selbstständigkeıt
geschalft, etiwa 1m andwer oder ıIn der (GGastronomıie.werber bıs den „klassıschen“ Gastarbeıtern Sanz T-

Schıe  Te Gruppen, damıt VOT em aber csehr verschıieden DIiese SOTSCH selbst damıt wıleder für Schaffung und Erhalt
VO Arbeıtsplätzen. Ebenso bleıbt das zugegeben schongelagerte polıtısche Fragestellungen abgehandelt. Ihr Aufent- abgegriffene Argument gültıg Immer noch werdenhalt ist teilweise e1In humaner Akt, dem sıch eutschlan
VO ausländıschen Arbeıtnehmern viele Jobs übernommen.1mM Grundgesetz oder In internationalen Verträgen verpflich- für dıe sıch Deutsche scchwer tlinden lassen.tel hat, teilweıise Konsequenz eiıner irüheren Anwerbung VO

Arbeıtskräften, teılweıse olge der ebentfalls grundgesetzlıc DiIe Sıtuation stellt sıch In jedem Fall alsSO als äaußerst kom-
plex dar, Sündenböcken für dıe TODIeEemMe auf dem deut-garantıerten und geschützten Wertschätzung der Instıtution

Ehe und Famılıe, dıe sıch schlechterdings nıcht 11UT auf dıe schen Arbeıtsmarkt taugen dıe In Deutschlan beschäftigten
Ausländer nıcht Den so  en „Modernisiıerungsver-„einheimische‘“‘ Bevölkerung beschränken äßt Jlerern“ In WUMSGCHGT: Gesellschaft wırd dies jedoch ıIn vielenIn einem Fall geht dıe Steuerungsmöglichkeit eines

künftigen weıteren Zuzugs, dıe ethiısche Legıtimıtät, dıe Fällen weıterhın olange plausıbel erscheıinen, WIEe Vorurte1-
le und populıstische Kurzschlüsse nıcht entschıeden undPraktikabilität oder auch Effizienz und Zielsetzung VO  — Eın- breıitenwıirksam entkräftet werden.wanderungsquoten, 1mM anderen dıe soOz1ale und echtlı-

che Absıcherung eInes Durchgangsaufenthalts, dann aber Ahnlich 1äßt sıch das VOrschnelle „Ausländer nehmen
wıederum auch konkrete Lebenslagen und -perspektiven den Deutschen dıe ohnungen c  weg argumentıieren. uch
VONn Mıgranten, dıe se1t Jahrzehnten In Deutschland en diese Gleichung äßt sıch mıt konkreten Daten und Fakten
und kaum noch Rückkehrabsichten zeıgen. kaum belegen; 1M Durchschnitt ebt der ausländısche evöl-
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kerungsanteıl immer noch In sehr vie] bescheıdeneren sıtuation aktıv gestalten, se1 orob fahrlässıg. Eın CGutte1l
Wohnverhältnissen. ehr Nüchternheiıt und Ehrlıc  en der ausländer- und integrationspolıitischen Defizıte resul-
würden aber eiwa auch der Abhandlung des Reıizthemas tierten dırekt AUus diıeser verwelgerten Eıinsıcht: zulasten der
ummer e1NS, der „Ausländerkriminalıtät“ gul tun Das „Eingewanderten“, dıe nach WIEe VOT besonders mıt der
Bundeskrimimnalamt selbst Verwıies In Jüngster eıt MEeNTTAC zulänglıchen rec  ıchen Absıcherung ihrer Lebensperspek-
darauf, daß dıe Straffälligkeıit VO Ausländern keıinesfalls tıve en en
er 1eg als dıe der deutschen Bevölkerung. Der ırekte
Zahlenvergleich eiwa Ist 11UT dann aussagekräftıg, WENN In el esteht In Deutschland derzeıt eine problematıische

Wechselwiırkung zwıschen dem Mangel offensıvem (Je-echnung gestellt wırd, daß auch engehen mıtgezählt WCCI-

den, dıe VO Deutschen Sal nıcht egangen werden können, staltungswillen der faktıschen Eınwanderungssıituation be]l
den polıtisch Verantwortlichen und elıner ebenso UNSC-WIE beispielswelse Verstöße das Ausländer- und ASyl- nügenden WIEe Itmals problematısc vereinfachenden Öffent-verfahrensgesetz. Hıer Aufklärungsarbeıt ZARITE Förderung lıchen Auseinandersetzung. iıne Identität als Eınwande-eINeEeSs respektvollen /usammenlebens VO In- und Auslän- rungsgesellschaft, dıe dıe Probleme und Schwierigkeiten die-dern leısten, wırd ın dem aße schwıer1ger, WIE kaum CIn
SCI Sıtuation hrlıch angeht und nıcht mehr verdrängt, kannVorabendkrim1 1 ohne den spektakulären Auftritt der Rus- nıcht entstehen. Der Osnabrücker Mıgrationsforschersenmaftfıa auszukommen scheımnt. AUS Bade hat d1ese Wechselwırkung VOT dem Hıntergrund

DiIe eigentliche Herausforderung für dıe polıtisch Verantwort- der hoffentlıc überwundenen Phase gewalttätiger ANS-
lıchen, aber eIwa auch für dıe In der Ausländerarbeiıt wichtige änderfeıindlichke1r Anfang der UY0er re mıt der Formel be-
Anwaltsfunktionen ausfüllenden Kırchen, für Kultur- und schrieben: atlosıgkeıt VO  — oben treffe auf ngs VO unien

Bürgerrechtsinıtiatıven, beginnt dort, dıe OTIeNTlıche AUS- Der Prozeß der ulInahme und Integration eıner oroßeneinandersetzung über die Ausländer In Deutschlan In Tal-
schen Alternatıven eführt WITd: Wenn eIiwa mıt der Gruppe Ausländer Statıstiker bezeichnen Deutschlan

gerührt derzeıt als das zweıtgrößte kEınwanderungslanDıskussıion dıe Arbeıtserlaubnıs für ausländısche Arbeıt-
nehmer. weıtere Integrationsanstrengungen suggerlert kann nıcht ohne Angste und Sorgen, on  . efIremden

und zahlreıiche Mılßverständnisse ablaufen, denen elwırd. en „ausländerfreı1es“ Deutschlan: sSe1 noch eiıne realıst1-
sche Möglıchkeıit. SO eklagte dıe Ausländerbeauftragte der Seıten, Eiıinwanderer WIEe Aufnahmegesellschaft, beıtragen.

In letzterer sınd el dıe Angste das Eıgentum, denBundesreglerung, Cornelia Schmalz-Jacobsen, be1l der VOr-
stellung ihres etzten Berichtes den Bundestag: rund- Verlust e1INeESs gewIlssen sOz1alen und Öökonomiıschen Status S1-

cher entscheiıdender als etiwa dıe Furcht VOT kulturellersätzlıch arbeıten WIT auch 1M Jahr der Anwerbung iImmer Überfremdung. [Diese Angste mussen sıch artıkulieren kÖön-noch daran verdeutliıchen, daß dıe Mıgranten und Mıgran- HC: en verstohlenes Hoffen, S1e würden sıch mıt der eıttiinnen In iıhrer oroßen SN eiınem festen Bestandteıiıl schon egen, ist ebenso gefährlıich W1e e1n populıstischesder Bevölkerung Deutschlands geworden SIınd, daß ıhr AA chüren dieser Dorgen. nen kann 11UT1 mıt dem Verwels auftnthalt nıcht mehr ZUT Dısposıtion steht.“ geglückte Integration egegnet werden und dem durchaus
möglıchen, WECINN auch nıcht euphorısch zeichnenden

Keın konflıktfreler Zustand Nachweils des „„Gewıinns“, den der ausländısche Bevölke-

7 ——  —  —_- rungste1l für das Land bedeutet.
/7uerst aber muß der polıtısche ZUT Anwesenheıt der

Die Ausländerbeauftragte hegt ( dıe offnung: Wenn Mıgranten und Mıgrantinnen unmıßverständlich und enNtT-
CS elıngt, eıner breıten chıcht innerhal der Bevölkerung schleden vertiretfen werden, mıt nach den einzelnen Gruppen
klarzumachen, daß In der Formulherung des Frankfurter eweıls verschliedenen Begründungen. Nur ist verhın-
Dezernenten für multikulturelle Angelegenheıten, Daniel dern, daß ıne durchaus legıtıme Ausemandersetzung über
ohn-Bendit „dıe Anwesenheıt der Ausländer In Deutsch- Nutzen und chaden der Zuwanderung, letztlich auch dıe
land nıcht dıe Ausnahme, sondern der Normalfall*® Ist, WUTr- über (sgrenzen der Aufnahmekapazıtät Rechte und Men-
den sıch für viele, augenblıicklich unauflöslich scheinende schenwürde der /ugewanderten verletzt. Andererseıts kÖön-
TODIemMe zufriedenstellende Lösungen Iınden lassen. HE auch 1L1UT blauäug1ige Argumente entkräftet
Wenn sıch dıe Erkenntnıis, daß dıe Ausländer eın QquerT- werden. dıe 11UT dıe Bereıicherung Urc dıe Z/Zuwanderung
hafter Bestandteıiıl UÜMNSSCTET Gesellschaft geworden SInd, 11UT betonen, be1l deren zwangsläufiger Desillusionierung sıch
zögerlıch durchzusetzen scheınt, rag daran der mıtunter gefährliıcher sozlaler Sprengsto bılden kann. est steht be1l
fast lächerlich erscheınende Streıt dıe elbstdefinıtion ledem überdies: Angesıchts der weltweıten Mıgrations-
Deutschlands als „Eınwanderungsland“ Miıtschuld on bewegungen, dem oroßen Gefälle Lebenschancen wırd CGS

dıe Vorgängerın der amtıerenden Bundesbeaulftragten be- auch weıterhın, ob mıt Eınwanderungsquoten gesteuert oder
IS Deutschlan Ist 1SC. bezogen auf dıe Stärke der nıcht, erwünscht oder nıcht, immer eın SEWISSES Mal / u-

wanderung nach Deutschland geben DiIie Deutschen mMuUussenrealen Zuwanderung, eben en „Einwanderungsland“. [Diese
Erkenntnis verweıgern, sıch damıt VOT em aber VOTI sıch darauf vorbereıten, auch In für S1Ee als gravierend CIND-
der Aufgabe drücken, diese faktısche Eınwanderungs- fundenen Krisenzeıten. Alexander Foitzik
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